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Erkrath (NRW). Im Neanderbad 
an der Hochdahler Straße ereig-
nete sich am Mittag, 06.02.17, 
ein tragischer Badeunfall. Ein 
17 Jahre alter Jugendlicher 
wäre aufgrund einer internisti-
schen Erkrankung fast ertrun-
ken. Der Junge, der plötzlich 
leblos im Wasser trieb, konnte 
nach kurzer Zeit durch einen 
Betreuer der Schwimmgrup-
pe aus dem Wasser gezogen 
werden. Sofort wurde durch 
den Betreuer und dem anwe-
senden Schwimmbadpersonal 
eine Reanimation des Verun-
glückten eingeleitet. Ein Ret-
tungswagen der Feuerwehr 
Erkrath sowie die Notärztin der 
Feuerwehr Mettmann wurden 
um 13:23 h alarmiert. 

Kurze Zeit später wurde auch die Besatzung des 
hauptamtlichen Hilfeleistungslöschfahrzeuges zur 
Unterstützung nachalarmiert. Gemeinsam konnte 
man den Jungen nach 20 Minuten erfolgreich wie-
derbeleben. Nach einer weiteren rettungsdienstli-
chen Versorgung konnte der Patient kreislaufstabil 
mit dem zwischenzeitlich nachgeforderten Rettungs-
hubschrauber Christoph Rheinland aus Köln in die 
Uni-Klinik Düsseldorf geflogen werden. 

Zur Landesicherung des Rettungshubschraubers 
wurde der Abrollbehälter Sonderlöschmittel der Feu-
erwehr Erkrath nachalarmiert.

Der Betreuer der Schwimmgruppe sowie das 
Schwimmbadpersonal handelten vorbildlich und lei-
teten, auch unter Zuhilfenahme eines AED (Automa-
tisierter externer Defibrillator), die erfolgreiche Reani-
mation des Verunglückten ein. Hier funktionierte die 
„Rettungskette“, das Zusammenwirken von Ersthel-
fern und qualifizierten Rettungsdienstpersonal, her-
vorragend und rettete dem jungen Mann vermutlich 
das Leben!
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Erfolgreiche Wiederbelebung 

Der plötzliche Herztod ist die häufigste Todesursache in 
Deutschland. Hört das Herz plötzlich auf zu schlagen, 
zählt jede Sekunde. Je schneller jetzt geholfen wird, desto 
größer ist die Wahrscheinlichkeit zu überleben. 

Für den plötzlichen Herztod ist am häufigsten Kammerflim-
mern verantwortlich, das nur durch einen Elektroschock 
gestoppt werden kann. Da der Elektroschock allerdings 
sofort und ohne Zeitverlust erfolgen muss, kommt der Not-
arzt fast immer zu spät. Aus diesem Grund existieren in 
Deutschland bereits mehrere Frühdefibrillationsprojekte, 
bei denen Einrichtungen wie zum Beispiel der Frankfurter 
Flughafen flächendeckend mit halbautomatischen Defi-
brillatoren ausgestattet wurden und Mitarbeiter vor Ort 
eine Schulung sowohl im Umgang mit den Geräten als 
auch in Erste-Hilfe-Maßnahmen erhalten haben.

Dass sich mit diesem Konzept tatsächlich Menschen vor 
dem plötzlichen Herztod erfolgreich schützen lassen, 
wurde schon vor mehreren Jahren in Studien nachgewie-
sen. Allerdings gilt dies nur für Orte, an denen sich viele 
Menschen mit einem erhöhten Risiko für einen plötzlichen 
Herztod gleichzeitig aufhalten, wie zum Beispiel auf Flug-
häfen oder in Spielkasinos.

Reanimation mit dem 
Defibrillator
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